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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Politische Grundfragen

Verfassungsfragen

Die Bemühungen um eine Totalrevision der Bundesverfassung erfuhren eine Belebung
durch die Publikation eines neuen Verfassungsentwurfs. Dessen Autoren, die keiner
Partei angehörenden Staatsrechtslehrer J. P. Müller (Bern) und A. Kölz (Zürich),
versuchten der Kritik am Expertenentwurf von 1977 Rechnung zu tragen, zugleich aber
mit der Hervorhebung der Umweltproblematik einen besonderen Akzent zu setzen. Sie
schränkten die Kompetenzen des Bundes wieder auf die im Verfassungstext
aufgezählten Bereiche ein und verankerten Eigentumsgarantie und Wirtschaftsfreiheit
stärker, als es die Kommission Furgler getan hatte. Anderseits legten sie vermehrtes
Gewicht auf Transparenz und Volksrechte.

Der Entwurf fand auf bürgerlicher wie auf sozialdemokratischer Seite Anerkennung; aus
beiden Richtungen kam freilich auch Skepsis und Kritik. Lebhafter war das Interesse in
Kreisen des Umweltschutzes. Eine Gruppe um den ökologisch engagierten Zürcher
Anwalt Felix Matter trat mit der Idee hervor, auf der Grundlage des Entwurfs Kölz/Müller
eine Volksinitiative für die Totalrevision zu lancieren. Eine Vereinigung für
Verfassungsreform (VVR) wurde gegründet, der sich vor allem Jugend- und
Frauenorganisationen wie auch der Schweizerische Konsumentenbund anschlossen.
Der VVR traten u.a. die Jungparteien von CVP, SVP, EVP und LdU, die Schweiz.
Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände, die Schweiz. Gesellschaft für Umweltschutz,
der Schweiz. Verband für Frauenrechte und der Schweiz. Katholische Frauenbund bei.
In den Vorstand wurden u.a. F. Matter (Präsident), die NR L. Robert (-, BE), M. Weber
(ldu, ZH), P. Günter (ldu, BE) und R. Seiler (cvp, ZH) sowie H. Tschäni gewählt. Die
Bewegung griff freilich nur langsam um sich und erntete namentlich in der lateinischen
Schweiz wenig Echo. So wurde von der Bildung eines Initiativkomitees noch
abgesehen. 1

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 26.10.1984
PETER GILG

Institutionen und Volksrechte

Parlamentsmandat

Das Parlament musste sich verschiedentlich mit Gesuchen um die Aufhebung der
Immunität einzelner seiner Mitglieder befassen. So hatte Nationalrat Sager (svp, BE)
1988 gegen seinen Ratskollegen Bäumlin (sp, BE) Strafklage wegen Verleumdung bzw.
übler Nachrede eingereicht. Da die beanstandete Äusserung von Bäumlin ursprünglich
im Rahmen der Parlamentsarbeit gemacht und erst nachträglich publiziert worden war,
lehnten beide Kammern auf Antrag der Petitionskommission die Immunitätsaufhebung
diskussionslòs ab. Zu einem gleichen Entscheid — bei allerdings recht starker
Opposition — kam es im Fall von Nationalrat Günter (ldu, BE), gegen den die
Justizbehörden ein Verfahren wegen der Unterbringung eines abgewiesenen
Asylbewerbers eröffnen wollten. Bei Entscheiden über die Aufhebung der Immunität
verfügtdas Parlament jeweils über einen gewissen Handlungsspielraum, welche
Tätigkeiten es als in Zusammenhang mit der Ausübung des parlamentarischen Mandats
stehend betrachten will. 2

ANDERES
DATUM: 23.03.1990
HANS HIRTER
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Volksrechte

Am selben Tag, an dem der Souverän dem Doppelten Ja bei Initiativen mit
Gegenvorschlag zustimmte, lehnte er die von der SP mit einer Volksinitiative verlangte
Einführung des fakultativen Referendums im Bereich der militärischen Ausgaben
("Rüstungsreferendum") ab. Zugunsten eines nicht nur auf Militärausgaben
beschränkten Finanzreferendums hatte 1986 Nationalrat Günter (ldu, BE) eine
parlamentarische Initiative eingereicht. Die vorberatende Kommission sprach sich
dagegen aus; ihre Minderheit deponierte allerdings eine allgemeiner gehaltene Motion,
die in dieselbe Richtung zielt. Im Zusammenhang mit der Energiepolitik kam es zu
weiteren Vorstössen für eine Erweiterung des Referendumsrechts. Sowohl die
nationalrätliche Energiekommission (87.342) als auch der Freisinnige Villiger (LU)
(87.353) forderten in der Volkskammer mit Motionen, dass der Grundsatzentscheid
über die Bewilligung für Kernkraftwerke dem fakultativen Referendum zu unterstellen
sei. 3

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 10.10.1987
HANS HIRTER

Der Vorstoss von Nationalrat Günter (ldu, BE) für die Einführung des
Finanzreferendums vermochte keine Mehrheit auf sich zu vereinigen. Mit einer
parlamentarischen Initiative hatte er Bundesbeschlüsse, welche Verpflichtungskredite
im Umfang von mehr als zwei Prozent des letztjährigen Bundesbudgets zur Folge haben,
dem fakultativen Referendum unterstellen wollen. Eine von den Linken und Grünen
unterstützte allgemeiner gehaltene Motion der Kommissionsminderheit vermochte sich
ebenfalls nicht durchzusetzen. Die bürgerlichen Gegner dieser Neuerung
argumentierten damit, dass die Kreditvorlagen auf Bundesebene komplexer seien als
auf Kantons- und Gemeindeebene.– wo in der Regel das Finanzreferendum existiert –,
und dass die Neuerung in diversen Bereichen (z.B. Entwicklungszusammenarbeit und
Rüstung) eine langfristige Politik verunmöglichen würde. 4

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 23.06.1988
HANS HIRTER

Wahlen

Eidgenössische Wahlen

Unter den vierzehn nicht mehr Wiedergewählten befanden sich unter anderem auch
prominente Nationalratsmitglieder wie die SP-Vizepräsidentin Ursula Ulrich (SO),
Monika Stocker (gp, ZH) und drei gleichzeitig für den National- und Ständerat
Kandidierende, Paul Günter (ldu, BE), Hans Zbinden (sp, AG) und René Longet (sp, GE).
Mit fünf nicht Wiedergewählten war der Anteil der Frauen besonders hoch. Dabei
wurden sechs Bisherige (3 Frauen) durch parteiinterne Konkurrenten verdrängt (Antille
(fdp, VS), Déglise (cvp, FR), Fierz (gp, BE), Kuhn (evp, ZH), Longet (sp, GE) und Paccolat
(cvp, VS)). Die übrigen acht verloren ihr Mandat durch den Sitzverlust ihrer Partei
(Baerlocher (pob, BS), Günter (ldu, BE), Portmann (cvp, GR), Stocker (gp, ZH), Ulrich (sp,
SO), Widrig (cvp, SG), Wyss (svp, BE) und Zbinden (sp, AG)). Mit 67 Neuen wurde die
grosse Kammer zu einem Drittel erneuert (1987: 68 inklusive die zwei Ersatzleute,
welche für die in den Ständerat gewählten Yvette Jaggi und Monika Weber
nachrückten).

WAHLEN
DATUM: 20.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT

Im Kanton Bern haben die drei grossen Parteien SVP, SP und FDP sowie der LdU je
einen Sitz verloren. Die Verluste an Wähleranteilen betrugen für diese Parteien über
6%. Nutzniesser waren die zur GP gehörende Freie Liste, die SD, die AP und die EDU,
welche je einen Sitz gewannen. Prominentester Verlierer war der Bisherige Paul Günter
(ldu), welcher ebenso für beide Räte kandidiert hatte wie die bekannteste
Persönlichkeit auf der Gewinnerseite, die ehemalige Regierungsrätin Leni Robert (gp).
Der Berner CVP-Sitz wechselte vom deutschsprachigen Kantonsteil in den Südjura, wo
die CVP-Liste als Sammelbecken der Autonomisten diente. Dank einer
Unterlistenverbindung zwischen der südjurassischen CVP, der Jungen CVP und der CVP
des Laufentals wurde der dissidente Freisinnige Jean-Claude Zwahlen, der allerdings in
die CVP-Fraktion eintrat, gewählt. 5

WAHLEN
DATUM: 20.10.1991
MATTHIAS RINDERKNECHT
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Aussenpolitik

Zwischenstaatliche Beziehungen

Le moins qu'on puisse dire, c'est qu'au chapitre des relations bilatérales, la Suisse
entretient un réseau de contacts aussi large que varié. Toute une panoplie de chefs
d'Etats, ministre des Affaires étrangères ou délégations gouvernementales, à titre
officiel ou privé, ont séjourné dans notre pays. En particulier s'étaient les visites des
premiers ministres péruvien et indien, du vice premier ministre égyptien, des chefs
d'Etats du Venezuela et du Ghana, des ministres des Affaires étrangères tunisien,
indonésien, belge , cypriote et portugais ainsi que les délégations gouvernementales du
Nicaragua  et de l'Iran.
Les visites officielles des présidents italien et autrichien ont été l'occasion de raffermir
quelque peu les liens privilégiés qui nous unissent à ces deux pays. On savait les
autorités italiennes particulièrement préoccupées par le sort de ses ressortissants
travaillant en Suisse. Or il semblerait qu'au terme du voyage de S. Pertini, ce
contentieux ait en grande partie été aplani. Deux conventions ont même été ou sont en
voie d'être ratifiées par le parlement. La première porte sur une rétrocession des
prestations de l'assurance-invalidité aux saisonniers (MCF 80.075) et, dans un tout
autre domaine, le seconde vise à une rectification de frontières (MCF 81.060). Le
voyage du chef d'Etat italien avait du reste été précédé de celui de son ministre des
Affaires étrangères.
Quant à la visite du chef d'Etat autrichien, elle avait avant tout pour but de discuter du
projet de ratification des accords consulaires (MCF 80.074) entre les deux pays,
concernant six Etats dans lesquels soit la Suisse, soit l'Autriche n'ont pas de missions
diplomatiques. Le parlement a en outre ratifié un traité avec ce pays portant sur la
réciprocité dans le domaine de la responsabilité de l'Etat. Désormais, les ressortissants
lésés d'un des pays seront traités de la même manière que leurs propres nationaux.

De son côté, le ministre du DFAE, P. Aubert, s'est rendu d'abord en France afin d'y
évoquer les conséquences pour le monde industriel et bancaire helvétique des
mesures françaises de nationalisation. Un certain nombre d'établissements français
nationalisés ont en effet des filiales suisses. Le dossier controversé de la fuite des
capitaux et de l'évasion fiscale qui, en 1980, avait provoqué un refroidissement dans
nos liens avec ce pays voisin n'a guère été abordé. Dans une réponse à une question
ordinaire du Conseil national A. Ogi (udc, BE) qui désirait savoir dans quelle mesure les
actionnaires suisses seraient indemnisés, le Conseil fédéral P. Aubert a précisé que son
homologue français avait donné toutes les garanties quant à une indemnisation
prompte.
Le chef de la diplomatie suisse s'est envolé par la suite pour le Canada afin de s'y
entretenir de l'importante question de l'embargo sur les livraisons d'uranium canadien
aux centrales nucléaires suisses. La Suisse demeure le seul pays contre lequel cette
mesure, décrétée en 1977, est toujours en vigueur. Notre pays refuse de signer un
accord additionnel par lequel il s'engagerait à mieux contrôler ses exportations de
matériel nucléaire. Au terme de ces pourparlers, aucune solution satisfaisante ne
semble avoir été trouvée. 

Malgré les récents événements qui ont quelque peu altéré nos relations avec certains
pays de l'Est, des contacts fructueux restent possibles. La visite de l'ambassadeur E.
Brunner en URSS tendrait à le prouver. Cette consultation s'inscrivait certes dans le
contexte des travaux de la Conférence sur la sécurité et la coopération en Europe
(CSCE), mais elle marquait aussi la reprise du dialogue politique bilatéral. Depuis plus
de trois ans en effet, plus aucun haut fonctionnaire du DFAE ne s'était rendu à Moscou
et l'on se souvient que le voyage de P. Aubert, prévu en mars 1980, avait été annulé à la
suite de l'intervention soviétique en Afghanistan. 
Cette démarche n'a pas empêché notre exécutif d'intervenir publiquement en faveur
de la famille du Prix Nobel de la paix, A. Sakharov. Une pétition a même été remise à la
Mission de l'URSS auprès des organisations internationales à Genève par une délégation
comprenant entre autres les députés M. Bauer (pl, GE) et G. Duboule (prd, GE).  
Par ailleurs, la Suisse a conclu avec la Hongrie un accord fiscal (MCF 81.054), visant à
éviter que des sociétés dites mixtes, financées à la fois par l'industrie hongroise et par
des firmes suisses, soient imposées deux fois. Il s'agit de la première convention du
genre jamais signée par notre pays avec un Etat communiste. Plusieurs conventions de
ce type conclues avec la Nouvelle-Zélande (MCF 80.076), l'Irlande (MCF 81.028) et la
Grande-Bretagne (MCF 81.042) ont été modifiées.

Au lendemain du coup de force des militaires en Pologne, l'attention s'est

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 30.11.1981
JEAN-FRÉDÉRIC GERBER
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évidemment portée vers ce pays. Le Conseil fédéral a été l'un des premiers
gouvernements à condamner officiellement les mesures répressives ordonnées par
l'armée. Dans un communiqué publié en décembre, il a souhaité la levée de l'état
d'exception ainsi que le complet rétablissement des libertés fondamentales. D'aucuns
se sont demandés si cette prise de position n'était pas susceptible de créer un
précédent dangereux dans la mesure où il est extrêmement rare que nos autorités
s'immiscent dans les affaires intérieures d'un pays. Cela d'autant plus qu'elles avaient
réagi mollement lors du coup d'Etat militaire en Turquie ou de l'arrivée de la junte au
pouvoir au Salvador. 
Dans la plupart des grandes villes suisses, des manifestants se sont réunis à l'appel des
syndicats et des partis de gauche pour dénoncer l'état de siège en Pologne et pour
exprimer leur solidarité avec les syndicalistes polonais. Une manifestation nationale de
soutien a même été organisée à Berne, manifestation qui a rassemblé plus de 10'000
personnes. Varsovie a publiquement critiqué l'attitude du Conseil fédéral dans cette
affaire et condamné le fait que les autorités helvétiques aient toléré la réunion de
leaders de «Solidarnosc» dans divers villes. Ce durcissement d'attitude ne devrait pas
affecter notre aide alimentaire à ce pays. Le gouvernement fédéral a en effet accepté
sous forme de postulat une motion (Mo. 80.931) du conseil national Günter (adi, BE) le
chargeant de renforcer les mesures prises jusqu'à présent. 

A l'occasion de la rencontre à Berne entre P. Aubert et le responsable des Affaires
étrangères au sein de l'Organisation de libération de la Palestine (OLP), le chef du DFAE
s'est déclaré prêt à offrir ses bons offices pour un règlement équitable du conflit au
Proche-Orient. En outre, il a tenu à préciser à nouveau la position du Conseil fédéral.
Un tel règlement ne saurait être envisagé sans y associer toutes les parties concernées.
Il faudra donc d'une part reconnaître le droit d'Israël à l'existence et à la sécurité dans
des frontières internationalement reconnues et d'autre part prendre en considération
les aspirations légitimes du peuple palestinien à se déterminer sur son propre avenir.
L'OLP représente à cet égard incontestablement la principale organisation
palestinienne. Voir sur ce sujet la question ordinaire (Q 80.833) du Conseil national G.
Baechtold (ps, VD).
Cette entrevue a suscité un certain nombre de réactions. Le PRD et les milieux pro-
israéliens l'ont nettement désapprouvée. Ils ont estimé qu'en recevant un tel
représentant, le gouvernement ne faisait que cautionner une organisation terroriste et
remettait de surcroît en question la pratique qui consiste à ne reconnaître que des
Etats légalement créés. Pour sa part, l'ambassade d'Israël en Suisse a recouru à un
procédé guère en usage dans notre pays. Elle a distribué à la presse un dossier sur les
déclarations récentes de ce responsable politique et de membres de l'OLP. Il est
effectivement exceptionnel qu'une mission d'un pays étranger s'en prenne à la
politique des autorités helvétiques. Cette visite pourrait cependant avoir des
répercussions plus importantes qu'il n'y paraît. Elle montre en effet à la communauté
internationale que la Suisse, tout comme la plupart des Etats européens, admet que la
participation des Palestiniens à la recherche d'une solution au problème du Proche-
Orient est primordiale et qu'à ce titre, l'OLP a un rôle essentiel à jouer. 6

Landesverteidigung

Landesverteidigung und Gesellschaft

Le Conseil national a pris connaissance du rapport de 1990 sur la politique de sécurité
de la Suisse. Il a en cela suivi l'opinion de la majorité de sa commission, qui estimait
qu'il exposait de façon complète les menaces ainsi que les développements politico-
militaires actúels; il regretta cependant que la situation intérieure du pays n'ait pas fait
l'objet d'une plus grande attention, et émit de vives réserves sur les missions de
promotion de la paix assignées à l'armée, ainsi que sur celles, non militaires, confiées à
cette dernière sur le territoire national (présence aux frontières dans le cas de la
politique d'asile par exemple). La minorité de la commission, emmenée par la députée
Haering (ps, ZH), proposa, sans succès, de renvoyer le rapport au Conseil fédéral, car
elle estimait qu'il ne tenait pas suffisamment compte des coûts de la politique
envisagée, de la pondération des moyens attribués aux différentes composantes de la
politique de sécurité ainsi que de la vulnérabilité des sociétés industrielles. Elle
craignait aussi qu'il ne fournisse des éléments en faveur de l'acquisition du nouvel
avion de combat. 
Un certain nombre de propositions de minorités furent également rejetées par la
grande chambre. Ainsi en alla-t-il de la motion Günter (adi, BE) (Motion III) demandant
l'interruption, en cas de conflit, de l'exploitation des centrales nucléaires suisses en

BERICHT
DATUM: 06.06.1991
SERGE TERRIBILINI
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activité pour des raisons de sécurité militaire, de celle de Elmar Ledergerber (ps, ZH)
(Motion IV) souhaitant, dans le cadre du nouveau plan directeur, la concrétisation du
mandat de politique de sécurité de l'armée et du postulat Stocker (pes, ZH) (Postulat
III), chargeant des experts d'élaborer un compte rendu sur ce thème. Par contre, tous
les désirs de la majorité de la commission furent exaucés, puisque le Conseil national
accepta les motions relatives à la périodicité du rapport (une fois par législature) et à
l'intensification de la recherche sur la paix et les conflits. Il adopta également des
postulats. ayant trait à l'opportunité de la création d'un conseil de sécurité, à la
présentation d'un texte sur les influences réciproques des politiques extérieure et de
sécurité suisse et européenne, ainsi qu'à celle d'un compte rendu sur la guerre du
Golfe. 7

Ausrüstung und Beschaffung

En mars, le Conseil national a finalement approuvé le programme d'armement 1990,
bloqué à la fin de l'année précédente afin de procéder à une réévaluation du crédit
accordé pour l'obtention des nouveaux fusils d'assaut 90, ainsi que de leur nombre.
Près de CHF un milliard et demi (1.4 milliards) ont finalement été libérés qui, outre
l'acquisition susmentionnée, sont destinés à l'achat de bottes de combat, ainsi qu'à la
compensation du renchérissement intervenu dans le cadre de l'achat du char 87
Léopard. 
Cependant, l'acceptation de ce programme ne s'est pas faite sans mal puisqu'il dut
affronter, outre une proposition de non-entrée en matière Leutenegger Oberholzer
(pe, BL), plusieurs variantes lors de la discussion de détail. Ces dernières portèrent
essentiellement sur le nombre des nouveaux fusils d'assaut nécessaires. Si le
gouvernement, soutenu par le Conseil des Etats et la majorité de la commission du
Conseil national, proposait l'achat de 200'000 armes (avec une option pour 100'000
autres), le député Ledergerber (ps, ZH), soutenu par les socialistes, souhaitait limiter ce
chiffre à 100'000 (avec une option ultérieure de 100 ou 200'000), en vertu de la
réduction des effectifs qu'entraînera «Armée 95». Par ailleurs, le Conseiller national
Günter (adi, BE) a proposé, avec l'appui de son groupe, une diminution du crédit relatif
à cette obtention. Ces différentes options ne furent pas retenues par le plénum et le
projet fut finalement accepté avec une confortable majorité, les partis bourgeois
s'étant exprimé sans ambages en sa faveur. 8

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 09.04.1991
SERGE TERRIBILINI

Le crédit total du programmé d'armement 1991 s'élève à CHF 1770 millions (+11.6% par
rapport à 1990). Parmi les différents postes pourvus figurent ceux de l'équipement
général (31.4% du crédit, soit CHF 555 millions), de l'infanterie (26.2%, CHF 464
millions), de l'artillerie (18.5%, CHF 327 millions), de l'aviation et des troupes de DCA
(14.7%, 261 millions de francs) ainsi que du génie et des fortifications (9.2%, CHF 163
millions). La part adjugée à l'industrie suisse s'élève à 69% dont 78% pour les
entreprises privées et 22% pour les entreprises fédérales d'armement. Les commandes
attribuées à l'industrie suisse à titre compensatoire s'élèveront à CHF 339 millions.
Au Conseil national, ce programme d'armement fut accepté et se heurta à moins de
problèmes que celui de 1990. S'il était soutenu par les partis bourgeois, les socialistes
lièrent leur approbation à sa réduction ainsi qu'à l'acceptation d'une proposition
Bodenmann (ps, VS), souhaitant que le programme 1991 demeure valable pour 1992.
Bien qù'également soutenue par les écologistes, cette variante fut rejetée par la
Chambre, qui estima, suivant en cela sa commission, qu'elle préjugerait de l'acquisition
d'un nouvel avion de combat. La proposition Günter (adi, BE), appuyée par les
indépendants-évangéliques, visant à supprimer le crédit nécessaire à la modernisation
des obusiers, fut également rejetée, tout comme celle de Peter Bodenmann (ps, VS)
destinée à soutenir financièrement les entreprises et administrations touchées par la
restructuration envisagée dans le contexte d'Armée 95. Dans ce dernier cas, la
Chambre estima nécessaire d'établir a priori un plan social avant d'accorder des fonds.
Enfin, la proposition Ledergerber (ps, ZH), souhaitant une diminution de CHF 80
millions par la renonciation à l'achat d'un système informatique de direction du feu
pour l'artillerie de forteresse fut repoussée. Le Conseil des Etats adopta, quant à lui,
facilement ce programme. 9

BUNDESRATSGESCHÄFT
DATUM: 22.10.1991
SERGE TERRIBILINI

01.01.65 - 01.01.21 5ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Infrastruktur und Lebensraum

Energie

Kernenergie

L'option nucléaire semble néanmoins être confortée par l'adoption, par le Conseil des
Etats, de la proposition du Conseil fédéral quant à la prorogation de dix ans de l'actuel
arrêté concernant la loi sur l'énergie atomique. Officiellement, les raisons de cette
prolongation sont à rechercher d'une part dans les importantes échéances en matière
de politique énergétique nécessitant la fixation de priorités et, d'autre part, dans la
disparition d'une série de normes fondamentales (autorisation générale, clause du
besoin et garantie de l'élimination des déchets radioactifs) en cas de non
renouvellement; dans ce cas serait à nouveau en vigueur l'ancienne loi sur l'énergie
atomique, datant de 1959 et ne comprenant pas ces dispositions. Mais, officieusement,
les divergences d'opinion tant politiques que populaires réduisant à néant toute
tentative consensuelle auraient considérablement retardé les travaux concernant le
projet de nouvelle loi sur l'énergie nucléaire. Par ailleurs, le conseiller national Günter
(adi, BE) a déposé une initiative parlementaire (Iv.pa. 88.223) qui vise à compléter
l'actuelle loi sur l'énergie atomique par des dispositions transitoires interdisant au
Conseil fédéral d'octroyer des autorisations de construction ou d'exploitation
d'installations nucléaires. 10

VERORDNUNG / EINFACHER
BUNDESBESCHLUSS
DATUM: 28.11.1989
BRIGITTE CARETTI

Verkehr und Kommunikation

Eisenbahn

La grande chambre a, au vote nominal par 93 voix à 87, rejeté la disposition introduite
par le Conseil des Etats prévoyant que le transit de marchandises à travers les Alpes
se fasse en principe par le rail. La majorité bourgeoise a argué que cette mesure allait à
l'encontre du libre choix du moyen de transport. En revanche, la Chambre, sur
proposition de sa commission, a accepté la solution du Y valaisan, mais a rejeté, pour
des raisons financières, les liaisons en faveur des Grisons et du Tessin (excepté pour
Luino) (voir aussi MCF 91.042), ainsi que la possibilité pour le Jura de se raccorder au
réseau TGV. Elle s'est encore nettement opposée à une proposition Günter (adi, BE) qui
voulait supprimer la ligne du Lötschberg. 11

ANDERES
DATUM: 25.09.1991
SERGE TERRIBILINI

Raumplanung und Wohnungswesen

Wohnungsbau und -eigentum

Im Nationalrat nahm die Frage der Gewährleistung preisgünstigen Wohnraums breiten
Raum ein. Eine Motion Günter (Mo  90.798) (Idu, BE) für die Einführung einer Abgabe
auf baureifem Land, um damit den Bau preisgünstiger Wohnungen zu finanzieren,
wurde vom Nationalrat auf Wunsch des Bundesrates als Postulat überwiesen. Auch eine
sozialdemokratische Motion (Mo  90.822) für eine Erhöhung der finanziellen Mittel des
Bundes zur Finanzierung preisgünstigen Wohnraums wurde nur in Form eines Postulats
überwiesen. Gleiches geschah mit den von Meizoz (sp, VD) (Mo  91.3079) sowie Carobbio
(Mo  91.3079) (sp, TI) eingereichten Motionen hinsichtlich einer Änderung des
Wohnbau- und Eigentumsförderungsgesetzes. 12

MOTION
DATUM: 22.03.1991
DIRK STROHMANN

Sozialpolitik
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Gesundheit, Sozialhilfe, Sport

Gesundheitspolitik

Pointiert äusserten sich die in der Organisation «Ärzte und Ärztinnen für soziale
Verantwortung» engagierten Mediziner auch zu den Gefahren einer
Umweltkatastrophe, insbesondere einer atomaren Verstrahlung. An einer nationalen
Kundgebung wiesen sie darauf hin, dass die Schweiz für einen Ernstfall völlig
ungenügend gerüstet sei und sie nicht in der Lage wären, die Bevölkerung medizinisch
adäquat zu versorgen. Der Berner Arzt und Nationalrat P. Günter (ldu, BE) verdächtigte
die Landesregierung, eine im Auftrag der Schweizerischen Sanitätsdirektorenkonferenz
(SDK) erstellte Studie über Hilfeleistung bei nuklearen und strahlenbedingten Unfällen,
welche auf Koordinationsprobleme und mangelnde Kapazitäten hinweist, mit Absicht
über Monate hinweg nicht zu publizieren – und er witterte dabei ein ‹Manöver› im
Vorfeld der Atom-Abstimmungen vom September 1990. Ebenfalls lange unter
Verschluss gehalten wurde eine Untersuchung, die Mängel in der Jod-Prophylaxe der
Bevölkerung auflistet. In Beantwortung einer Einfachen Anfrage Bührer (sp, SH) zur
Notfallplanung bei Atomunfällen verwies der Bundesrat darauf, dass das
Gesundheitswesen primär eine kantonale Angelegenheit sei, zeigte sich jedoch
zuversichtlich und versprach, der Jod-Prophylaxe in den kommenden Monaten die
nötige Beachtung zu schenken. 13

INTERPELLATION / ANFRAGE
DATUM: 05.10.1990
MARIANNE BENTELI

Mehr als fünf Jahre nach der Auftragserteilung veröffentlichte das Bundesamt für
Gesundheitswesen (BAG) zwei Informationsbroschüren über Chemie und
Radioaktivität. Die Initiative dazu geht auf die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl und
das Chemieunglück in Schweizerhalle (BL) zurück. Die beiden Schriften enthalten
Informationen über die Gefahren beim Austritt radioaktiver oder giftiger Substanzen in
die Atmosphäre und geben Anweisungen, wie man sich bei einem Störfall zu verhalten
hat. Ebenfalls fünf Jahre musste der Berner LdU-Nationalrat Günter warten, bis der
Bundesrat dem ihm mit seiner Motion erteilten Auftrag (umgewandelt in ein Postulat)
nachkam und das EDI anwies, die Rechtsgrundlagen für eine breite Jodabgabe an die
Bevölkerung im Fall einer atomaren Katastrophe auszuarbeiten. 14

MOTION
DATUM: 25.04.1991
MARIANNE BENTELI

Ein gut funktionierendes Rettungswesen könnte in der Schweiz jedes Jahr rund 1500
Todesfälle vermeiden helfen. Dies schrieb die Vereinigung Schweizer Notärzte (VSN) in
einer Pressemitteilung, in der sie die ihrer Ansicht nach gravierenden Mängel im
Schweizer Rettungswesen anprangerte. Sie verlangte, die Rettungsdienste seien auf
kantonaler und regionaler Ebene zu organisieren und zu koordinieren und müssten
allgemein professioneller arbeiten. Gleichentags wie die Notärzte startete auch der
Landesring eine breite Aktion zur Verbesserung des Rettungswesens. Im Parlament
forderte Nationalrat Günter (ldu, BE; Po. 91.3273) den Bundesrat in einem Postulat auf,
sich bei den Sanitätsdirektoren der Kantone für eine Koordination und Verbesserung
der Bodenrettung einzusetzen. Das Postulat wurde nach dem Ausscheiden Günters aus
dem Rat abgeschrieben. 15

POSTULAT
DATUM: 16.09.1991
MARIANNE BENTELI

Epidemien

Emotionsloser verlief der Internationale Kongress über AIDS-Prävention, der anfangs
November in Montreux (VD) stattfand. Die Fachleute aus aller Welt waren sich dabei
einig, dass Evaluation ein wichtiger Bestandteil jeder Prävention sei und deshalb
unbedingt zuverlässigere Daten über die Verbreitung der HIV-Infektion erhoben werden
müssten. Das BAG möchte so im Einvernehmen mit der Verbindung der Schweizer Ärzte
FMH die Bevölkerung mit unverknüpfbaren anonymen Stichproben auf ihre
Seropositivität testen lassen. In diesem Sinn reichte Nationalrat Günter (ldu, BE; Mo.
90.349) eine Motion ein, welche die Durchführung anonymer HIV-Tests bei Rekruten
verlangt. Die Motion wurde nach dem Ausscheiden Günters aus dem Rat
abgeschrieben. 16

MOTION
DATUM: 02.11.1990
MARIANNE BENTELI
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Suchtmittel

Die SP stimmte der Entkriminalisierung des Drogenkonsums zu und wünschte mehr
Uberlebenshilfe für die Süchtigen, was auch die therapeutische Abgabe von Heroin
miteinschliessen sollte. Sie erinnerte daran, dass im Nationalrat nach wie vor eine
parlamentarische Initiative ihres Abgeordneten Rechsteiner (sp, SG; Pa.Iv. 87.232)
hängig ist, welche sich für die Straffreiheit des Drogenkonsums, für eine
Teilentkriminalisierung des Handels mit Cannabisprodukten sowie für eine
Herabsetzung des Strafmasses einsetzt. Der Landesring sprach sich ebenfalls für eine
Straffreiheit des Drogenkonsums aus und wiederholte seine bereits im Zusammenhang
mit der Bekämpfung von AIDS gestellte Forderung nach ärztlich kontrollierter Abgabe
von Heroin. In diesem Sinn hatte der Berner Nationalrat P. Günter (ldu, BE; Mo. 89.512)
im Juni eine Motion im Parlament eingereicht. Die Grüne Partei verlangte ebenfalls die
Entkriminalisierung des Konsums und einen kontrollierten, regelmässigen und legalen
Zugang zu den Suchtmitteln. 17

PARLAMENTARISCHE INITIATIVE
DATUM: 05.12.1989
MARIANNE BENTELI

Auch das Parlament vermochte hier keine anderen Zeichen zu setzen. Im Juni 1989
hatte der Berner LdU-Nationalrat Günter bereits einmal eine Motion für eine ärztlich
kontrollierte Abgabe von Heroin eingereicht, die in der Herbstsession desselben
Jahres im Rat bekämpft und nun, da seit zwei Jahren hängig, abgeschrieben wurde.
Günter reichte daraufhin seine Motion im gleichen Wortlaut noch einmal ein. Aber
nicht nur die Form, auch das Schicksal der beiden Vorstösse war identisch: Obgleich
sich der Bundesrat erneut einer Entgegennahme in Form eines Postulates nicht
widersetzte, musste die Diskussion wegen Opposition der Nationalräte Steffen (sd, ZH)
und Scherrer (ap, BE) ausgesetzt werden. Die Motion wurde nach dem Ausscheiden
Günters aus dem Rat abgeschrieben. 18

MOTION
DATUM: 19.06.1991
MARIANNE BENTELI

Sozialversicherungen

Sozialversicherungen

Der Gedanke einer teilweisen Verlagerung von der zweiten zur ersten Säule – wie ihn SP
und SGB in ihrem Initiativprojekt aufgeworfen haben – ist auch für den Bundesrat nicht
abwegig. Bereits im Mai 1990 beauftragte er fünf Experten, das in der Bundesverfassung
verankerte Dreisäulenkonzept zu überprüfen. Neben Fragen der Finanzierung und
Gewichtung von AHV/IV und BVG sollen auch die Möglichkeiten einer Einführung eines
garantierten Mindesteinkommens (GME) und die Auswirkungen des europäischen
Wirtschaftsraums (EWR) auf die schweizerischen Sozialversicherungen in die
Überlegungen einbezogen werden. In seiner Stellungnahme zu einem überwiesenen
Postulat Günter (ldu, BE) (Po. 89.772) versprach der Bundesrat, dem Parlament
spätestens mit seiner Botschaft zur Revision des BVG einen Strategiebericht
Sozialversicherung und Altersvorsorge vorzulegen, der explizit auf das Verhältnis
zwischen der 1. und 2. Säule eingehen wird. 19

VERWALTUNGSAKT
DATUM: 31.12.1990
MARIANNE BENTELI

Alters- und Hinterlassenenversicherung (AHV)

Les travaux relatifs à la dixième révision de l'AVS se sont poursuivis. Les deux
commissions d'experts chargées de présenter un avant-projet sur l'introduction de la
limite d'âge flexible de la retraite et sur la réforme du statut de la femme n'ont pas
encore été en mesure de formuler un texte de loi, si bien que le message
correspondant ne sera vraisemblablement pas publié avant la fin de la législature en
cours. Les experts ont cependant déjà précisé les contours de la future retraite «à la
carte»: elle entraînerait une réduction approximative des rentes de l'ordre de 7% par
année d'anticipation. L'Union syndicale suisse (USS) admettrait jusqu'à 9% de
diminution, mais ses représentants tiennent à une atténuation des conséquences pour
les revenus modestes et à une possibilité d'accorder la rente entière aux salariés
prématurément usés par le travail. Pour leur part, les milieux patronaux craignent que
l'application généralisée de la retraite flexible n'entraîne, dans un deuxième temps, la
revendication d'un niveau de prestations plus élevé. Les aménagements en vue d'une
meilleure égalité entre les sexes dans le régime de l'AVS ne mobilisent plus un front uni
au sein des milieux politiques féminins. Contrairement à ce qu'elle avait affirmé dans
une motion déposée en 1979, la conseillère nationale C. Füeg (prd, SO) ne pense plus
que le droit de la femme à une rente indépendante puisse être institué dans l'immédiat
(Mo 78.588). Au contraire, pour les organisations féministes, des réformes minimales en

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 18.10.1982
CHRISTIAN MEUWLY
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faveur de la femme divorcée et de la symétrie entre veufs et veuves signifieraient
qu'une occasion sans doute unique aurait été manquée. Au demeurant, ces
organisations n'admettraient pas non plus que la révision en cours vise à relever l'âge
de la retraite pour la femme. Le conseiller national P. Günter a déposé une motion
invitant le Conseil fédéral à présenter un projet propre à établir l'égalité de droit entre
les deux sexes pour l'âge de la retraite (Mo. 82.947). 20

Parteien, Verbände und Interessengruppen

Parteien

Liberale Parteien

Am schweizerischen Parteitag in Luzern beschloss der LdU die Unterstützung der von
diversen Medienunternehmungen lancierten EG-Initiative und verabschiedete ein
Grundsatzpapier zur Europapolitik. Verschiedene Delegierte, unter anderem
Nationalrat Günter (BE) und mit ihm die gesamte Berner LdU-Sektion sowie viele
Frauen, plädierten vergeblich für die Rückweisung, da sich das Papier mit den zu
erwartenden Problemen in den Bereichen Volksrechte, Neutralität, Umwelt- und
Verkehrspolitik nicht befasse. Die Berner LdU-Präsidentin, Eva-Maria Zbinden, trat aus
Protest gegen die als wirtschaftsfreundlich apostrophierte «EG-Euphorie» sogar von
ihrem Amt zurück. 21

PARTEICHRONIK
DATUM: 22.10.1990
MATTHIAS RINDERKNECHT

Mit dem sogenannten «Manifest für den Mittelstand» setzte die neue Präsidentin ihre
politischen Akzente auf mehr Sicherheit im Alltag, vor allem aber auf
wirtschaftspolitischer Ebene (allgemeine Deregulierung, Senkung der Staatsquote,
offene Aussenwirtschaftspolitik) und weniger im Umweltschutzbereich, wie dies ihr
Vorgänger getan hatte. Einzelne Parteiexponenten übten allerdings Kritik an diesem
Kurswechsel; der bei den letzten Nationalratswahlen abgewählte Berner Paul Günter
trat sogar aus der Partei aus. 22

PARTEICHRONIK
DATUM: 01.10.1992
MATTHIAS RINDERKNECHT
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